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Untersuchungen zu Faktoren der Populationsentwicklung des ektoparasitären Wurzelnematoden 

Merlinius brevidens (Allen, 1955) Siddiqi, 1970 
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1. Einleitung

Unter den ektoparasitären Wurzelnema
toden kann unter anderen die Art lv1er

linius brevidens (Allen, 1955) Siddiqi, 
1970, Ertragsverluste an Kulturpflanzen 
der gemä6igten Klimate, besonders an 
Gramineen, hervorrufen. So beobachte
ten UPADHYAY und SWARUP (1981), 
da6 bereits 100 Nematoden dieser Art 
in 100 g Boden eine signifikante Redu
zierung des Wachstums von Weizen ver
ursachten. MAYOL (1981) bewirkte 
ebenfalls an Weizen durch die Inokula
tion von M. brevidens eine Verringerung 
der Masse der oberirdischen und unter
irdischen Pflanzenteile. Von SCHLEHU
BER u. a. (1965) wird die Art als Ver
ursacher der sogenannten „Oklahoma
Krankheit" (Rückgang der Weizen
erträge in Oklahoma, USA) angesehen. 
LANGDON u. a. (1961) konnten M. 
brevidens darüber hinaus auch für 
Wachstumsdepressionen an Gerste ver
antwortlich machen und LÜTH (1985) 
fand, da6 die Wurzeln von zur Vermeh
rung der Nematoden verwendeten Ak
kerbohnen sehr stark geschädigt wurden. 
Die Nematoden verursachten eine Ver
ringerung der Wurzelmasse von über 
600/o. 
Der Verfasser ist der Ansicht, da6 viele 
durch M. brevidens verursachte Schäden 
an Kulturpflanzen nicht als solche er
kannt werden, weshalb der Bedeutung 
dieser Nematoden in der Praxis auch in 
keinerlei Weise Rechnung getragen 
wird. Dabei wird M. brevidens zumin
dest in Europa sehr häufig gefunden. So 
konnte WILSKI (1964) diese Art in 60 % 
der von über das gesamte Territorium 
der Republik Polen verteilt gewonnenen 
75 Bodenproben nachweisen, und STUR
HAN (1966) fand die Art in 24 von 50 
untersuchten Bodenproben aus den ver
schiedensten Regionen der Bundesrepu
blik Deutschland. Auch in der CSFR ist 
die Art häufig anzutreffen. SABOV A
und VALOCKA (1980) konnten sie in 21 
von 48 untersuchten Proben aus ver
schiedenen Gegenden der Slowakei 
nachweisen. In der DDR wurde M. bre

videns unter anderem bei einer Unter
suchung des Graslandes häufig gefunden 
(DECKER u. a., 1981). 
Auf Grund der durch die Nematoden 
möglichen Schäden und ihrer starken 
Verbreitung sowie fehlender Möglich-
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keiten der chemischen Bekämpfung er
scheint es geboten, Fruchtfolgen zu ent
wickeln, die gewährleisten, da6 die Ne
matodenpopulation im Boden mögliche 
Schadschwellen nicht überschreitet. Zu 
diesem Zweck sind Kenntnisse zur Ver
mehrungseignung der verschiedenen 
Kulturpflanzen für die Nematoden sowie 
zur Dauer des Entwicklungszyklus der 
Nematoden erforderlich. Die dazu durch
geführten Untersuchungen und Schlu.!j
folgerungen daraus sind Gegenstand der 
nachfolgenden Ausführungen. 

2. Material und Methoden

2.1. Untersuchung der Vermehrungseig
nung verschiedener Kulturpflanzen 

Die Untersuchung der Vermehrungseig
nung erfolgte im Winterhalbjahr im Ge
wächshaus unter Zusatzbeleuchtung. Die 
zu prüfenden Kulturpflanzen wurden in 
5facher Wiederholung in Plastetöpfe mit 
einem Fassungsvermögen von 200 cm3, 

die mit gedämpftem Sandboden gefüllt 
waren, eingesät. Die Arten und Sorten 
der Pflanzen sind aus Tabelle 1 ersicht
lich. Nach dem Auflaufen der Pflanzen 
wurden je Topf 5 Weibchen von M. bre

videns inokuliert. Da M. brevidens in 
der Lage ist, sich parthenogenetisch zu 

Tabelle 1 

Vermehrungseignung von 14 Kulturpflanzen für den 
ektoparasitären Wurzelnematoden Merlinius brevidens 

(Ausgangsverseuchung Pi = 5 Weibchen in 200 cm3 

Boden) 

Pflanzenart (Sorte) 

Gramineen 

Deutsches Weidelgras ('Maprima') 
Welsches Weidelgras ('Dilana') 
Winterweizen ('Mironowskaja 808') 
Wintergerste ('Leuta ') 
Winterroggen ('Dankowskie Zlote') 
Hafer ('Solidor') 
Mais ('Beke 246') 

Leguminosen 

Endverseuchung P
f 

nach 12 Wochen 

91 d*) 
64 d 

480 b 

151 d 

48 d 

722a 

204 cd 

Ackerbohne ('Fribo') 190 cd 
Erbse ('Frühe Harzerin') 350 bc 
Luzerne (französische Herkunft) 31 d 
Rotklee ('Matri ') 97 d 

Kruziferen 

Raps ('Marinus') 

Solanaceen 

Kartoffel ('Adretta') 

Chenopodiaceen 

Zuckerrübe ('Hymona') 

79 d 

13 d 

Oe 

•) Werte. die nicht durch mindestens einen gleichen 
Buchstaben gekennzeichnet sind, unterscheiden sich bei 

ex = 0,05 signifikant voneinander 

vermehren, war die Zugabe von Männ
chen nicht erforderlich. Die Töpfe wur
den in der vierten und in der achten 
Woche mit je 0,25 g Wopil (enthält 
15 % N, 15 % P205, 24 % K20 und 
als Mikronährstoffe Fe, Mg, Zn, B und 
Mo) gedüngt und nach Bedarf gegossen. 
Die Auswertung erfolgte 12 Wochen 
nach der Inokulation. Dazu wurden je 
Topf 4 Baermann-Trichter mit je 10 cm3 

Boden angesetzt. Zur Signifikanzberech
nung wurde der Duncan-Test verwen
det. 

2.2. Untersuchung zur Dauer des Ent
wicklungszyklus 

Zu Beginn der Vegetationsperiode (An
fang April) wurden 30 Tontöpfe mit 
einem Fassungsvermögen von je 100 cm3 

mit gedämpftem Sandboden gefüllt und 
auf Grund seiner guten Wirtseignung 
mit Hafer (Sorte 'Solider') bestellt. Es 
wurden je Topf 3 Getreidekörner ein
gesät. Um möglichst natürliche Bedin
gungen zu gewährleisten, erfolgte der 
Versuch im Freiland, wobei die Töpfe 
bis zur Oberkante in den Erdboden ein
gegraben wurden. Die Inokulation der 
Nematoden erfolgte nach dem Verein
zeln der jungen Pflanzen 13 Tage nach 
der Einsaat. Es wurden 30 Weibchen in 
jeden Topf inokuliert. Gleichzeitig 
wurde jeder Topf mit 0,25 g Wopil ge
düngt. 
Vom 6. Tag nach der Inokulation an 
wurde alle 2 bzw. 3 Tage aus jedem Topf 
der Boden entnommen und die Hälfte 
davon in Baermann-Trichtern mit je 
10 cm3 zur Extraktion der Nematoden 
angesetzt. Die Auszählung der Nemato
den erfolgte sofort nach Abnahme der 
Nematodensuspension aus den Trichtern, 
3 Tage nach dem Ansatz. Nach 1112 Mo
naten wurden, da die Entwicklung der 
Nematoden mehr Zeit in Anspruch nahm, 
als vorher angenommen, die Untersu
chungsabstände auf 4 bzw. 5 Tage ver
längert. Die einzelnen Larvenstadien 
wurden an Hand der Gesamtkörper
länge voneinander unterschieden. Dar
über hinaus konnten Veränderungen, die 
sich während der Häutung an den Ne
matoden zeigen, zur Differenzierung der 
Larvenstadien herangezogen werden. 
Nach RÖSSNEK (1971) ist der Körper
inhalt der Nematoden in dieser Phase 
besonders dunkel, und der Stachelschaft 
sowie die Stachelknöpfe sind unsichtbar. 
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3. Ergebnisse

Die Ergebnisse der Untersuchung zur 
V e r m e h r u n g s e i g n u n g ver
schiedener Kulturpflanzen sind in Ta
belle 1 zusammenfa.(it. Sie machen 
deutlich, da.(i es sehr gro.(ie Unterschiede 
zwischen den Kulturpflanzen bezüglich 
ihrer Vermehrungseignung für M. bre

videns gibt. Dabei scheinen die mono
kotylen Pflanzen bessere Voraussetzun
gen für die Vermehrung des Nematoden 
zu gewährleisten als die dikotylen. 

Die bei der Untersuchung des E n t -
w i c k 1 u n g s z y k 1 u s zur Bestim
mung der einzelnen Larvenstadien vor
genommenen Messungen der Körperlän
gen der Nematoden hatten folgende Er
gebnisse: 
12 (n = 10) : L = 235 ... 335 µm 
(270 µm) 
L3 (n = 10) : L = 335 .. .465 µm 
(385 µm) 
14 (n = 13) : L = 490 ... 645 µm 
(560 µm) 
Die zeitliche Aufeinanderfolge der ein
zelnen Entwicklungsstadien ist in Abbil
dung 1 veranschaulicht. Die starken 
Schwankungen in der Zahl der Nemato
den von Untersuchungstermin zu Unter
suchungstermin sind darauf zurückzu
führen, dafj zu jedem Termin nur ein 
Topf untersucht wurde und deshalb Ex
treme nicht durch Wiederholungen und 
Mittelwertbildung ausgeglichen werden 
konnten. Dennoch ist die Folge der 
unterschiedlichen Entwicklungsstadien 
deutlich zu erkennen. Danach dauert es 
mindestens 50 Tage, bis die ersten Weib
chen der Nachfolgegeneration auftreten. 
Ein regelmä.(iiger Nachweis dieser Weib
chen war sogar erst nach 70 Tagen, also 
Ende Juni, möglich. Larven der 2. Nach
folgegeneration konnten bis zum 97. 
Tag, das hei.(it bis Ende Juli, nicht nach
gewiesen werden. 

4. Diskussion

Die Ergebnisse bestätigen die Feststel
lung von SIDDIOI (1972), da.(i M. bre-
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Abb. 1: Zeitliche Aufeinanderfolge der Entwicklungs
stadien im Verlaufe des Entwicklungszyklus von Mer

linius brevidens an Hafer 

videns zu einer polyphagen Lebensweise 
befähigt ist. Er stellte eine Liste von 20 
Kulturpflanzen zusammen, an denen lv1. 
brevidens gefunden worden war. Von 
den 14 in vorliegender Arbeit betrachte
ten Pflanzen war nur die Zuckerrübe 
nicht zur Vermehrung des Nematoden 
geeignet. An allen anderen Fruchtarten 
fand eine Vermehrung des Nematoden 
statt, wenn auch starke Unterschiede 
zwischen ihnen auftraten. So konnte die 
beste Vermehrung mit Abstand an Hafer 
und die schlechteste an Kartoffeln fest
gestellt werden. Die Unterschiede waren 
zum Teil hoch signifikant. An Hafer war 
innerhalb von 12 Wochen eine Vermeh
rung von 5 auf 722 Tiere zu verzeichnen. 
Eine derart starke Vermehrung lä.(it sich 
nur dadurch erklären, daf; unter den 
wärmeren Bedingungen des Gewächs
hauses eine schnellere Generationsfolge 
als im Freiland möglich ist. Nach 
BRIDGE und HAGUE {1974) kann ein 
Weibchen von M. brevidens 11 Eier ab
legen. Bei Zugrundelegung dieses Wer
tes ist die hohe Vermehrung des Nema
toden im Gewächshaus an Hafer nur 
möglich, wenn zum Auswertungszeit
punkt bereits Tiere der 3. Nachkommen
schaft vorhanden waren. Bei den Frei
landuntersuchungen zum Entwicklungs
zyklus waren unter den Temperaturbe
dingungen des Versuchsjahres nach glei
cher Zeit noch nicht einmal Larven der 2. 
Nachkommenschaft nachweisbar. Hier 
wird der starke Einflu.(i der Temperatur 
deutlich. Während die durchschnittliche 
Temperatur bei den Untersuchungen im 
Gewächshaus 17 °C betrug, wurden im 
Freiland durchschnittliche Temperaturen 
zwischen 10 °C (Ende April) und 16 °C 
(im Juli) gemessen. Die von MALEK 
(1980) genannte optimale Temperatur
spanne für die Entwicklung von M. bre

videns von 10 bis 20 °C mu.(i somit als 
relativ ungenau angesehen werden. Hö
here Temperaturen innerhalb dieser 
Spanne dürften die Entwicklung von M.

brevidens stärker fördern als niedrigere. 

Demnach mu.(i angenommen werden, da.(i 
sich die Nematoden in warmen Sommern 
stärker vermehren als in kühlen, vor
ausgesetzt, eine ausreichende Feuchtig
keit im Boden ist vorhanden. Dennoch 
kann auch unter solchen optimalen Be
dingungen mit nicht mehr als 3 Genera
tionen gerechnet werden. In der Regel 
werden sich in einer Vegetationsperiode 
nicht mehr als 2 Generationen entwik
keln können. Das ist jedoch ausreichend, 
um die Populationsdichte von einer an
genommenen Ausgangsverseuchung von 
10 Nematoden in 100 cm3 Boden im 
Frühjahr, was durchaus keine Seltenheit 
ist, auf 1 000 Tiere in 100 cm3 Boden im 
Herbst anzuheben. Bei einer solchen Po
pulationshöhe dürfte es dann z. B. bei 

Wurzelnematoden 

Winterweizen oder Wintergerste zu Er
tragsverlusten kommen (LÜTH, 1985). 
Dieses würde allerdings nur beim vor
hergehenden Anbau guter Wirtspflanzen 
wie Hafer, Mais, Erbse oder Ackerbohne 
geschehen. Beim Anbau von Zuckerrübe 
(vor Weizen), Kartoffel, Luzerne oder 
Raps bestünde dagegen keine Gefahr. 

5. Zusammenfassung

Der ektoparasitäre Wurzeinematode 
Merlinius brevidens (Allen, 1955) Sid
dipi, 1970, ist in Mitteleuropa stark ver
breitet. Er ist in der Lage, an verschie
denen Kulturpflanzen Schäden hervorzu
rufen. Aus diesem Grunde müssen die 
Fruchtfolgen so gestaltet werden, da.(i 
eine starke Vermehrung des Nematoden 
ausgeschlossen ist. Zur Gewinnung der 
dazu nötigen Kenntnisse wurden Unter
suchungen zur Dauer des Entwicklungs
zyklus der Nematoden sowie zur Eig
nung verschiedener Kulturpflanzen für 
die Vermehrung des Nematoden durch
geführt. Danach können die Nematoden 
beim Anbau von Wirtspflanzen in einer 
Vegetationsperiode 2 (höchstens 3) Ge
nerationen entwickeln. Sie vermehren 
sich am besten an Hafer. Gute Wirts
pflanzen sind auch Weizen, Erbse, Mais, 
Ackerbohne und Gerste. Geringe Wirts
eignung haben Luzerne und Kartoffel. 
An Zuckerrübe ist keine Vermehrung 
möglich. 

Pe3toMe 

J13yqem1:e cpaKTOPOB, BJUHllOII\HX Ha pa3-
BHTHe rrorrymu�H11 9KTOrrapa3HTapH011 KOp
HeBOl1 HeMaTO):lbI Merlinius brevidens 
(Allen, 1955) Siddiqi, 1970 

B Cpe]:1He11 EBporre 9KTOIIapa3HTapHM 
HeMaTo):la Merlinius brevidens wupoKO 
pacrrpocTpaHeHa. ÜHa B COCTOHHHH IIOBpe
):IHTb pa3Hbie KYJibTYPHbie pacTeHHH. 
TI09TOMY He06XO):IHMO opraHH30BaTb Ta
KHe ceBoo6opoTbI, He crroco6cTBYIOII\He 
CHJlbHOMY pa3MHO)KeHH10 HeMaTO):I. C 
�eJiblO IIOJiytJ:eHHH Heo6XO):ll'!Mb1X 3HaHHl1 
6hlJIH rrpoBe):leHhl HCCJie):IOBaHHH O ):IJIHTeJib
HOCTH �HKJia pa3BHTHH HeMaTO):I, a TaK)Ke 
0 rrpHrO):IHOCTH pa3HbIX KYJibTYPHblX 
paCTeHHl1 ):IJIH pa3MHO)KeHHH HeMaTO):I. 
YcTaHOBJieHO, 'lTO rrpH B03):leJibIBaHHH 
pacTeHHJ1-X03HeB 3a O):IHH BereTa�HOHHbl11 
rrepHO):I MOryT pa3BHBaObCH 2 (MaKCHMaJib
HO 3) IIOKOJieHHH. ÜHH Jiyqwe BCero pa3-
BHBaIOTCH Ha OBCe. XopowHMH pacTe
HHHMH-X03HeBaMH HBJIHlOTCH rrweHH�a, 
ropox, KyKypysa, KOHCKHe 606hr H H'l

MeHb. JI10�epHa M KapTOcpeJib MeHee 
rO}:IHTCH KaK pacTeHHH-X03HeBa. Ha caxap
HOJ1 CBeKJie pa3MHO)KeHHe HCKJIIO'leHa. 
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Summary 

Studies on factors that influence the de
velopment of populations of the ectopa
rasitic root nematode Merlinius brevi
dens (Allen, 1955) Siddiqi, 1970 

The ectoparasitic root nematode Merli
nius brevidens is very common in Cen
tral Europe. lt may cause damage to 
various cultivated plants. That is why 
crop rotations should be designed in a 
way to exclude intensive multiplication 
of that nematode. For proper under
standing of the processes involved, stu
dies were made on the duration of the 
evolution cycle and on the suitability of 
various cultivated plant species for the 
multiplication of that pest. lf host plants 
are grown, the nematode can produce 
two (at most three) generations in one 
vegetation period. The nematode multi
plies best on oats. Other good host 
plants are wheat, pea, maize, field bean 
and barley, while alfalfa and potato are 
less suitable. The nematode does not 
multiply on sugar beet. 
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Der Einfluß einer Rotkleemonokultur auf das antiphytopathogene Potential des Bodens in bezug auf 

Sclerotinia trifoliorum Erikss. 

Heike PFEFFER und Peter LÜTH 

1. Einleitung

Zur Selektion auf Resistenz des Rotklees 
gegenüber dem Erreger des Kleekrebses, 
5clerotinia triloliorum Erikss., wurde in 
unserem Institut ein sogenanntes Infek
tionsfeld angelegt. Auf diesem Feld 
konnte trotz einer 10jährigen Monokul
tur von Rotklee und einer im 3jährigen 
Abstand vorgenommenen Ausbringung 
von Sklerotien des Erregers auf die 
Fläche ein Rückgang des Befalls beob
achtet werden. 
Nachdem von CAMPBELL (1947) der 
Hyperparasit Coniothyrium minitans 

Campbell von Sklerotien des Pilzes 5cle
rotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary in 
Kalifornien isoliert und beschrieben 
worden war, konnte er später auch in 
Europa a.n Sklerotien von 5. triloliorum 
nachgewiesen werden (TRIBE, 1957; 
ZUB, 1960). Nach GO RAL u. a. (1982) 
kommt es bei Kleekrebsresistenzprüfun
gen im Freiland durch die Entwicklung 
von Parasiten des Kleekrebses zu Ver
zerrungen der Prüfungsergebnisse. 

Ziel der nachfolgend beschriebenen Un
tersuchungen war es, nachzuweisen, ob 
für den Befallsrückgang auf unserem In-
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fektionsfeld ebenfalls Antagonisten ver
antwortlich zu machen sind, sowie den 
Nachweis darüber zu führen, dafj ein An
bau von Rotklee in Monokultur bei An
wesenheit von 5. triloliorum den Auf
bau eines antagonistischen Potentials ge
gen diesen Schaderreger im Boden nach 
sich zieht. Aufjerdem sollte untersucht 
werden, welchen EinflufJ ein solches ge
gen 5. triloliorum gerichtetes Potential 
auf den Infektionsdruck des Pilzes haben 
kann. 

2. Material und Methoden

Zur Untersuchung des Einflusses einer 
Rotkleemonokultur auf den Befall der 
Sklerotien von S. trifoliorum durch Anta
gonisten wurden sowohl vom Infektions
feld als auch von einem in Fruchtfolge 
angebauten benachbarten Rotkleebestand 
im Frühjahr 1988 aus kleekrebsgeschä
digten Pflanzen je 100 Sklerotien ge
wonnen und nach Oberflächensterilisa
tion (10 min. in 0,1 Ofoiger Sublimatlö
sung) auf Biomalz-Agar aufgesetzt. Die 
Bestimmung der auswachsenden Pilzar
ten erfolgte nach 14tägiger z. T. unter 
UV-Licht vorgenommener Inkubation 
bei ca. 20 °C. 

Der Einflufj des Bodens aus einer Rot
kleemonokultur auf die Überdauerung 
des Pilzes wurde untersucht, indem Skle
rotien, die in einem Hafer-Weizen-Ge
misch erzeugt worden waren (KREIT
LOW, 1951), am 30. 6. 1988 in Gaze
beuteln ca. 5 cm lief in verschiedene Bö
den eingegraben wurden. Dabei handelte 
es sich einerseits um Boden (lehmiger 
Sand), der aus einer mit 5. trifolio
rum verseuchten Rotkleemonokultur 
stammte, und andererseits um Boden 
vom selben Standort, der in den letzten 
Jahren nicht mit Rotklee bestellt wor
den war. Je Variante wurden 8 Wieder
holungen (Gazebeutel) mit jeweils 50 
Sklerotien verwendet. Die Auswertung 
erfolgte 16 Wochen nach dem Versuchs
ansatz (20. 10. 1988) durch Auszählung 
der in den Beuteln verbliebenen Sklero
tien. 
Die Auswirkung der Bodeneinflüsse auf 
den Infektionsdruck von 5. trifoliorunz 
wurde an Hand der sich im Herbst bil
denden Fruchtkörper des Pilzes unter
sucht. Dabei wurden am 30. 6. 1988 
Sklerotien (hergestellt wie oben) im Ab
stand von 2 cm ca. 1 cm tief in die oben 
beschriebenen Versuchsböden eingelegt. 




